
Gerettet aus der Frontlinie – mit dem leichtFluGzeuG –
die Geschichte eines dreizehnjährigen – Klaus Palm gewidmet 

mit dem heutigen tag wird die Geschichte zum mosaikstein der erinnerungen an
den menschen, den kompetenten Fachmann der Farben, Klaus Palm, der seine zeit-
genossen über Jahrzehnte für das Phänomen Farbe begeistern konnte.
unser interesse war geweckt, als sie in einer Gesprächsrunde wiedererzählt wurde.
auch dem erzählenden war sie nur zu ohren gekommen, d. h. er hatte sie nicht
selbst erlebt, war aber beeindruckt von den zufällen im leben einzelner, die die
Willkür des schicksals erfahren hatten, ohne den Gefahren und zwängen zu unter-
liegen.
zu dem zeitpunkt, da uns agierende Persönlichkeiten einer story gegenübertreten,
wird aus dem selbstverständlich ablaufenden Geschehen das besondere, das auf-
merken lässt, das interessiert. 

der Protagonist ist in diesem Falle Klaus Palm, groß, inzwischen hager, mit vollem
weißen haar, ein „Berliner, wie er im Buche steht”. er begrüßt uns in der ihm eige-
nen außergewöhnlich glaubhaften Freundlichkeit – inzwischen 90jährig – als seine
Gäste, die ihm in der Wohnung am rande Berlins gratulieren und danken möchten
für sein Wirken im sinne der Gemeinschaft, für die lehrtätigkeit als Professor an
der universität der Künste und in der technischen univerisität Berlin, gleichzeitig im
dienste der Farbe, als Vorsitzender des deutschen Farbenzentrums, dessen wissen-
schaftliches und künstlerisches Profil er mitbestimmte und über viele Jahrzehnte
mit internationalen und interdisziplinären Konferenzen im in- und ausland unter-
mauerte, die die mitglieder neben dem erkenntnisgewinn wie große Familientreffen
erlebten. die Vorbereitungen wurden inhaltlich wie organisatorisch von den Palms
getragen. ob es sich um nach- und Vorbereitungsarbeiten der jährlichen Konferen-
zen von 1975 bis heute handelte – angefangen von stuttgart, Berlin, Basel, Köln
und hamburg bis zürich, regensburg, amsterdam, schwäbisch hall, Freiburg, ulm,
Bottrop, saarbrücken, detmold, irsee, Karlssruhe, travemünde, luzern, diusburg,
Wien, Weimar, Klappholtthal/sylt, mannheim oder hildesheim, die nahezu alle
denkbaren Facetten des Phänomens Farbe zum thema hatten, immer war ingrid
Palm an seiner seite. sie war für Prof. Palm die helferin, auf die er sich ganz und
gar verlassen konnte. Für seine Konzentration auf die inhaltliche arbeit hat ingrid
Palm Voraussetzungen geschaffen, die nur der zu schätzen weiß, der darauf ver-
zichten muss. unersetzlich waren auch die treuen studentischen hilfskräfte, die
dem Farbenzentrum lange verbunden blieben sowie der einsatz von meike, der
tochter, die ihre Geburtstage – anfangs als das sensible Farbenkind, später als ele-
gant auftretende junge dame – nicht selten mit sehr vielen Gratulanten, den Gäs-
ten der jährlichen Farbtagungen feierte – nicht immer aus eigenem Verlangen aber
umso besser im einsatz für die versammelte Gesellschaft, je weiter sie heranwuchs.
die erste Konferenz nach der Wende in Gosen, einem damals der humboldt-univer-
sität zur nutzung überstellter tagungsort, vordem stasi-location, erlebte sie noch
als teeny, vertraut mit dem thema. die Bemühungen des Vorsitzenden, ihres Va-
ters, waren darauf gerichtet, zusammen mit dem gesamten Vorstand, seinem stell-
vertreter, Prof. dr. Klaus richter und allen anderen mitgliedern des Farbenzentrums
die Wiedervereinigung auf seinem Gebiet zu realisieren und zu praktizieren. dem
stand meike mit eigener Bereitschaft gegenüber. ihre aktivitäten gipfelten am ende
der luzerner Farbkonferenz in einer von ihr organisierten schiffstour auf dem Vier-
waldstätter see, die für die teilnehmenden aus beiden teilen deutschlands, für die
vielen Berliner aus ost und West zu einem unvergessenen erlebnis wurde. 
meike hatte ein Vorbild in ihrer mutter, ingrid Palm. Weder in den referentenlisten
der jährlichen tagungen des deutschen Farbenzentrums noch im Veranstaltungs-
programm war ihr name je zu finden, und doch ist sie allen bekannt und vertraut. 
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sie war es, die den teilnehmern als die seele des Ganzen, als die verlässliche
stütze des Vorstandes entgegentrat, mit ausgezeichneter, weil ausgebildeter Fähig-
keit zur organisation, die sie in die arbeit des Farbenzentrums einbrachte – ehren-
amtlich. 
zum 90. Geburtstag von Klaus Palm ist sie nicht mehr dabei, zu früh hat sie ihre
lieben verlassen müssen.

ich erinnere mich mehrerer Begegnungen mit ingrid und Klaus Palm im Büro in der
Bozener straße. es schloss sich der Wohnung der mutter Klaus Palms im Bayrischen
Viertel an, einer gutbürgerlichen Gegend Berlins, die heute von zahlreichen stolper-
steinen gekennzeichnet ist. sie erinnern an ehemalige jüdische mitbürger, deren
andenken in Wilmersdorf intensisv gepflegt und im straßenbild sichtbar erhalten
wird.
manchmal war unsere tochter Franziska, damals studentin an der universität der
Künste Berlin in die Vorbereitungsarbeit der Konferenzen für das Farbenzentrum
einbezogen. sie durfte den Flyer für eine tagung gestalten und wurde als studentin
dafür honoriert.
ein andermal, viel später – hat sie ihre kleine, höchstens vier monate alte tochter
mitgebracht und in der tragetasche auf den arbeitstisch des Vorsitzenden gestellt –
ein Bild, an das wir uns erinnern. den arbeitsprozess hat es kaum gestört, das le-
bendige kleine Wesen am ungewöhnlichen ort, aber ein besonderes Flair verbrei-
tete sich und gab der situation das Familiäre, das charakteristisch war für Klaus
Palm. die vertraute art, mit der er seinen mitmenschen entgegentrat, machte ein
Gemeinschaftsgefühl erlebbar, das identität und sichersein vermittelte.

sein 90. Geburtstag war anlass, den Gästen in erzählungen zu zeigen, dass ein lan-
ges leben – auch sein langes leben nicht selbstverständlich ist, sondern zu man-
chen zeitpunkten infrage gestellt war, dass dessen Verlauf als das Besondere, als
ein schatz zu betrachten sei, den es zu hüten gilt.

in seiner Kindheit in Berlin hat Klaus Palm die nazizeit mit Krieg und Bombardie-
rung erlebt, in der nähe des jetzigen theaters an der Parkaue übrigens, an dem
sein Vater als leitender angestellter im künstlerischen Bereich tätig war. als schüler
des Grauen Klosters war Klaus Palm den ereignissen, aktionen und reakionen der
naziführung ausgesetzt, unterworfen wie jeder, auch die Kinder und Jugendlichen
der stadt. aus dem allabendlichen bzw. nächtlichen Bombenhagel sollten Kinder
und Jugendliche herausgebracht werden. aufenthalte bei Verwandten waren, den
erzählungen zufolge, die beste maßnahme und das geringste Übel, während die
entsendung der Kinder ohne die mütter in Gegenden außerhalb der Ballungszentren
als häufigstes szenario Begleit- und Folgeerscheinungen nach sich zogen, die in
trennung und anschließender, oft jahrelanger suche nach den angehörigen bis weit
in die zeit nach dem 2. Weltkrieg mündeten.
Klaus Palm wurde mit seiner gesamten Klasse „verschickt” – für sie alle war eine
vormilitärische ausbildung an einer schule im osten vorgesehen. hier fand die Vor-
bereitung der dreizehnjährigen auf den einsatz statt, hier wurde militärische diszip-
lin geübt und der umgang mit Waffen erprobt, die an der bereits hörbaren, näher-
rückenden ostfront zum einsatz kommen und zum „endsieg” führen sollten.
der einsatz mit Panzerfäusten stand unmittelbar bevor, als ein junger ausbilder
zwei der schüler – einer davon war Klaus Palm – mit sich in das kleine leichtflug-
zeug drängte, über das er in diesen aufregenden momenten den zugriff hatte, das
er steuerte. mit den beiden Jungen eine Piste zum starten zu erreichen, war allein
ein Wagnis. die außergewöhnliche situation war es, die zu dem glücklich gelunge-
nen Flug der kleinen sportmaschine beitrug, die auf den letzten metern der Piste
abhob.



den luftraum – himmel war nicht der richtige ausdruck für die atmosphärische
zone, die das Flugzeug erreichte – beherrschten sowjetische militärmaschinen.
so kam es, dass nach erfolgreich überstandenem aufstieg, in dem das kleine Flug-
zeug höhe erreichte, ein russischer Flieger mit jugendlichem Piloten in feindlicher
uniform am steuer auftauchte, der sich mit seiner maschine direkt neben sie
setzte!
die Jungen – so beschreibt es Klaus Palm persönlich im spannenden Gespräch –
auge in auge mit dem Piloten der „feindlichen” maschine! War er nicht fast genauso
alt wie sie selbst? er schien irritiert. einen moment lang war er unsicher, wie seine
eigene reakion auf die unerwartete Besatzung nebenan in einer mit stoff bezoge-
nen maschine ausfallen sollte. 
aber  statt das Feuer zu eröffnen, gebot er mit dem zeichen, das in der Fliegerspra-
che „sofort landen!” heißt, mit dem auf und ab, dem Wackeln seiner Flügel, dass
der Flug zu beenden sei, dem der junge deutsche Pilot sofort zu folgen versuchte.
er fand zum Glück einen Weg, auf dem die landung gelang, ohne die insassen zu
gefährden. sie verließen das Flugzeug. zu dritt erreichten sie den nahen Wald, der
zunächst sicherheit bedeutete. nach vielen unwägbarkeiten trafen sie auf einheimi-
sche, auf deutsche, von denen sie nicht als soldaten, als angehörige des militärs
sondern als versprengte, verirrte Kinder betrachtet wurden, denen sie richtung und
Wege zur Front oder nach hause wiesen, was zu diesem zeitpunkt kaum einen un-
terschied ausmachte.
Klaus Palm, inzwischen allein auf dem Weitermarsch – noch immer auf der suche
nach hilfe oder nach den verlorenen Klassenkameraden – er erreichte einen ort,
eine ansiedlung, an die er sich erinnerte, die er von früher kannte, da er sich hier
mit seiner mutter aufgehalten hatte,.
die Flucht aus der direkten zone des Frontverlaufs war gelungen.

später erfuhr er: seine mutter hatte versucht, den umgekehrten Weg zu gehen. sie
wollte die Front erreichen, wo sie den sohn mit der schulklasse vermutete und die
Kinder aufzufinden hoffte.
alle Jungen, die seiner Klasse angehörten, waren mit Panzerfäusten in die kriegeri-
schen handlungen zur Panzerabwehr befohlen worden.
Keiner von ihnen kehrte zurück.
dieses tragische ende eines teils der dramatischen Geschichte wurde von Klaus
Palm als überlebende Persönlichkeit selbst erzählt, der als inzwischen 90jähriger vor
dir steht. später wurde sie überzeugend dargestellt von einem, der – selbst beein-
druckt – die spannenden momente der zugleich tragischen wie glücklichen story
von rettern und Geretteten so lebendig wiedergibt, dass sie nachempfunden wer-
den kann.
Beide seiten des historischen Geschehens füllten anschließend den raum. zwar en-
deten die Gespräche zunächst mit dem Begreifen der unmenschlichen Brutalität des
Krieges und der gleichzeitigen aktualität der Geschichte.
allein die anwesenheit von Klaus Palm, des Überlebenden, der als schüler den Ge-
fahren von Krieg und tod entkommen war, der seinen 90. Geburtstag im Wissen um
die Kostbarkeit des lebens feiern konnte, stärkte Vertrauen und zuversicht in uns.

Klaus Palm, der den mitgliedern des Farbenzentrums in seinem unerschöpflichen
Wissen um die Farbe als Vorbild galt, der unsere Bewunderung für seinen intensiven
einsatz für die Gemeinschaft, für seine auffasungen genoss, er wird uns künftig
fehlen.
Klaus Palm ist am 21.09. 2022 gestorben. 
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an seine aufrechte haltung in allen situationen und an die menschliche art der Be-
gegnung mit ihm, die wir in der Wendezeit kennen- und schätzen lernten, werden
wir uns erinnern. als die Wiedervereinigung einen besonderen stellenwert einnahm,
Bemühungen von jedem einzelnen forderte, blieb es im deutschen Farbenzentrum
nicht bei Vorsätzen. im namen des Vorstandes wandte sich Klaus Palm mit konkre-
ten maßnahmen, mit einladungen und mit der Gelegenheit zur teilnahme an der
ersten Konferenz in Gosen an die sektion Ästhetik und Kunstwissenschaften der
humboldt-universität zu Berlin und an die Kunsthochschule in Berlin Weißensee –
mit erfolg für die künftige zusammenarbeit und unsere auftritte, wie sich heraus-
stellte. statt der begehrten Publikationen, hatten wir nun die autoren selbst wie ha-
rald Küppers, Fritz seitz, torger holtsmark, bald auch Karl schawelka, monika
Wagner und viele andere Persönlichkeiten aus dem in- und ausland an unserer
seite, um zu diskutieren. das war neu und effektiv für das breit gefächerte Gebiet
der Farbe, für deren wissenschaftliche und künstlerische aspekte wir uns besonders
bemühten, auch um der Farbe in der bildenden Kunst den gebührenden rang zu
gewährleisten. 
Klaus Palm und seine mitstreiter haben die Basis gelegt, Grundlagen geschaffen, auf
die man bauen, denen man vertrauen konnte. dafür unseren besonderen dank!

nachdem er die Funktion des Vorsitzenden an seine nachfolger weitergab, wurde
die Gestaltung der zukunft des Farbenzentrums von Jüngeren übernommen. Klaus
Palm würde der gegenwärtigen entwicklung seine zustimmung geben.

die Geschichte der rettung des dreizehnjährigen mit dem leichtflugzeug aus der
Frontlinie ist ein mosaikstein in unserem verinnerlichten Gesamtbild von Klaus Palm,
das wir bewahren werden.

marieluise schaum Berlin, den 22.09.2022
Bernd Frank 
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